
b e s c h l ü s s e n  s c h w ä c h t  d i e  K a m p f k r a f t  
d e r  P a r t e i  u n d  i s t  d e s h a l b  u n v e r e i n b a r  
m i t  d e r  Z u g e h ö r i g k e i t  d e r  P a r t e i .  (Sperrung 
durch den Autor.)

Das Statut ist das Grundgesetz der Partei. Im Gegen­
satz zu unserem Parteistatut, in dem bei Nichterfüllung der 
Beset .üsse vorgesehen wird, das Parteimitglied von der 
Grundorganisation oder einer höheren Leitung zur Ver­
antwortung zu ziehen*und e v e n t u e l l  mit einer Partei­
strafe zu belegen (1/7), wird klipp und klar ausgesprochen, 
daß ein solches Vergehen „unvereinbar mit der Zugehörig­
keit zur Partei" ist. Die bolschewistische Kampferziehung 
machte es möglich und für den Übergang zum Kommunis­
mus erforderlich, von den Parteimitgliedern ein Höchstmaß 
von Disziplin und Parteibewußtsein zu verlangen.

Wir sind unzweifelhaft in unserer Erziehungsarbeit ge­
waltig vorwärts gekommen. Die Partei hat sich zur Partei 
neuen Typus entwickelt. Aber noch haften uns allen 
Schlacken der Vergangenheit an, noch wird weder die Vor­
bereitung, noch die Durchführung und Kontrolle unserer 
Beschlüsse so ernst genommen, wie es der Situation ent­
spräche. Es wäre unreal und falsch, heute bereits gleiche 
Bestimmungen einzuführen. Daß sich unsere Parteileitungen 
ernsthaft bemühen, das Bewußtsein unseres Parteimitglieder, 
ihr Verantwortungsgefühl und die Disziplin ständig zu er­
höhen, ist unerläßlich und Voraussetzung dafür, die Lehren 
und Erfahrungen unserer großen Bruderpartei immer mehr 
und besser anzuwenden.

*

Das А und О einer Parteileitung muß es sein, nach 
einer gründlichen Analyse der Verhältnisse die richtigen 
Beschlüsse zu fassen, Menschen auszuwählen, die an der 
Basis die Durchführung der Beschlüsse sichern und die 
Kontrolle der Durchführung der Beschlüsse zu organisieren. 
Die vollständige Durchführung der politischen Beschlüsse 
ist nur durch die richtige Organisationsarbeit gewähr­
leistet.

„Der Sieg kommt nie von selbst, er wird gewöhnlich 
mühselig erkämpft. Gute Resolutionen und Deklara­
tionen für die Generallinie der Partei sind nur der An­
fang der Sache, denn sie bedeuten lediglich den Wunsch 
zu siegen, nicht aber den Sieg selbst. Nachdem eine 
richtige Linie gegeben worden ist, nachdem man die 
richtige Lösung einer Frage gefunden hat, hängt der 
Erfolg der Sache von der Organisationsarbeit ab, von 
der Organisierung des Kampfes für die Durchführung 
der Parteilinie, von der richtigen Auswahl der Leute, 
von der Kontrolle über die Ausführung der Beschlüsse 
der leitenden Organe. Fehlt dies, so läuft man Gefahr, 
daß die richtige Parteilinie und die richtigen Beschlüsse 
ernsten Schaden nehmen. Mehr noch: Ist eine richtige 
politische Linie gegeben worden, so entscheidet die Or­
ganisationsarbeit alles, auch das Schicksal der politi­
schen Linie selbst — ihre Durchführung oder ihr 
Scheitern."

(Stalin, Fragen des Leninismus, Moskau 1947, 577/578)

Bei der Durchführung des Beschlusses der II. Partei­
konferenz über die Hilfe für die werktätigen Bauern bei 
der Bildung von Produktionsgenossenschaften gab es an­
fangs bekanntlich zwei gefährliche Tendenzen, die — im

Zusammenhang mit dem Prinzip der absoluten Freiwillig­
keit — durch falsche Organisationsarbeit zur Durchbre­
chung des Parteibeschlusses, zur Verletzung und zum Schei­
tern der politischen Linie, die der weiteren Festigung des 
Bündnisses der Arbeiterklasse mit den werktätigen Bau­
ern dient, geführt hätte. Da gab es einmal den Versuch, 
durch Dekrete der Verwaltung oder Partei GründungsVer­
sammlungen zu organisieren, was unmittelbar zur Diskre­
ditierung der Partei und Regierung geführt hätte und zum 
zweiten die gelegentlich auftretende Tendenz, alles dem 
Selbstlauf zu überlassen, zurückzuweichen, überhaupt 
keine Maßnahmen zu ergreifen.

Die richtige Organisationsarbeit zur Durchführung des 
Parteibeschlusses besteht jedoch in der Hauptsache in

a) dem gründlichen Studium der politischen und sozialen 
Struktur de» betreffenden Landgebietes, der Produk­
tion, des Arbeitsstandes, des Standes der Erträge, der 
Erfassung und des Aufkaufes, der Entwicklungsbedin­
gungen, des Standes der MAS, der Meinungen und Auf­
fassungen der Bauern,

b) der Befähigung der in der VdgB (BHG), in der Gewerk­
schaft Land und Forst usw. arbeitenden Genossen, als 
wirkliche Berater zu fungieren,

c) dem systematischen Agitationseinsatz und der plan­
vollen, unermüdlichen Überzeugungsarbeit.

Aus diesem Beispiel ergibt sich auch, daß es im Grunde 
genommen k e i n e  m e c h a n i s c h e  A b g r e n z u n g  
z w i s c h e n  p o l i t i s c h e n  u n d  o r g a n i s a t o r i ­
s c h e n  F r a g e n  gibt. L e n i n  sagte einmal:

„Man kann nicht genau abgrenzen, welches eine poli­
tische und welches eine organisatorische Frage ist. Jede 
beliebige politische Frage kann eine organisatorische 
Frage sein und umgekehrt."

Wenn beispielsweise Genosse Paul N о а t n i к , Se­
kretär der Betriebsparteiorganisation des Kraftwerkes 
Lauta, auf der Bezirksdelegiertenkonferenz in Cottbus auf­
zeigte, wie durch schlechte Organisation und ungenügende 
Koordinierung von Instrukteurbesuchen durch die Kreis- 
und Bezirksleitung und das Zentralkomitee bzw. von 
Massenorganisationen und Verwaltungen sein Tagesplan 
regelmäßig über den Haufen geworfen wird, wird die 
Wechselwirkung zwischen politischer Arbeit und Organi­
sationsarbeit deutlich. Die politische Aufgabe besteht für 
den Genossen Noatnik darin, durch die engste persönliche 
Bindung zu den Werktätigen täglich die führende Rolle 
der Partei zu verkörpern. Die politische Aufgabe ist 
gleichzeitig eine organisatorische — er hat also in seinem 
individuellen Tagesplan einige Stunden für den Besuch 
der Produktionsstätten eingeplant. Die Organisation dieses 
Besuches klappt nicht, weil er von unangemeldeten In­
strukteuren „überrannt" wird — die V e r ä n d e r u n g  
d e r  g e s a m t e n  O r g a n i s a t i o n s a r b e i t  w i r d  
z u  e i n e r  b e d e u t s a m e n  p o l i t i s c h e n  A u f ­
g a b e .

Die Fähigkeit, ein Organisator, das heißt ein operativer 
willensstarker Mitarbeiter mit Initiative zu sein, ist eine 
sehr wertvolle Eigenschaft des Mitarbeiters auf leitendem 
Posten. Es genügt für den Parteiarbeiter jedoch nicht, nür 
ein Organisator und Vollstrecker von Beschlüssen zu sein. 
Jeder Parteiarbeiter muß sich eingehend mit der Politik 
der Partei und Regierung befassen und den Zusammen­
hang zwischen der jeweiligen konkreten Sache und der ge-
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